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- Gerettete Millionen.

Wer erinnerte stch nicht an die Sammeltätigkeit während
des Krieges! Auf Anregung und unter Leitung des Staates
wurde alles gesammelt: Lumpen. Eisen. Papier. Laub, alte
Stiefel. Medizin» und Teepflanzen. Knochen. Gummireste
usw. Das war notwendig, well die völkerrechtswidrige
Blockade nicht nur den Bezug von Nahrungsmitteln,
sondern auch die Einfuhr aller möglichen Rohstoffe unmög¬
lich machte. Mll dem Waffenstillstand hat die Sammet«
tütigkell sofort aufgehört' vor allem wohl, weil man der
Meinung war. nun würden wir alles wieder wie vor dem
Kriege hereinbekommen können. Inzwischen bat jedoch
jeder einsehen gelemt»daß mit der bloßen Möglichkell der
Warenetnfuhr. die durch Aufhebung der Blockade gegeben
jst. nichts erreicht ist. Wenn kein Geld da ist. die etnge»KeWare zu bezahlen»oder die Preise unerschwinglichsi»d. schettert jeder Einkauf. Bet dieser Erkenntnis
bleibt Ntän entweder stehen, oder man setzt Kommissionen
litt, welche die Gründe und Behebungsmöglichkeiten der
Preisschwierigkeiten.studieren- sollen. Mau vergißt das
Nächstliegende. und unsere Rohstoffnot wird größer, als sie
je gewesen ist. Dieses Nächstliegende besteht darin, daß man
die Sammeltätigkeit in womöglich noch größerem Umfange
wieder aufntmmt. als sie während des Krieges bestanden
hat. Wir reden und schreiben jetzt so viel über das
Sparen und haben noch nie eine so stnnlose Verschwendung
getrieben wie gegenwärtig. Verschwendung ist jeden zur
zweiten Natur geworden: so sehr, daß es allerdings fragliä
erscheinen muß, ob durch bloße staatliche Mahnungen uni
Einrichtungen etwas erreicht werden kann. Auch hiei
wird wohl erst die Armut bei dem einzelnen einsetzet
müflen. bevor etwas geändert wird. Denn die groß,
Armut, die ja zunächst nur durch die Arbell der Noten-
presse verschlimmert wird, wird man erst dann begreifen
wenn man trotz Unsummen Geldes immer weniger wirk
kaufen können. Dann wird man versuchen, durch allerlei
Nebenerwerb das Einkommen zu erhöhen, um besser lebet
zu können: der eine durch zwölfstündige Fabrikarbeit, der
andere durch Bebauung eines Stückchen Lands, der dritt,
durch Schreibarbeit im Hause und alle durch Sammelt
bisher achtlos fortgeworfener Gegenstände. Wir werden es
in künftigen Zeiten kaum mehr erleben, daß der Lumpen¬
sammler auf den Höfen der großen Städte unverrichtete,
Sache wieder abziehen muß, nachdem er mehrmals seit
Sprüchlein ausgerufen hat. Aus allen Kammerfenstern
wird man ihm verstohlene Zeichen machen und er wirb
allen Winkenden zublinzeln und in seinen unergründlichen
Sack Papier und Konservendosen. Tuchfetzen und Eisenteile,
Ettefel und Knochen und tausend andere Dinge ver¬
schwinden lassen. So wird das Einkommen des einzelnen
rin klein wenig verbessert und der Gesamtheit viele
Millionen gewonnen werden, die heute auf den Schutt¬
plätzen der Großstädte unbeachtet verkommen.
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Ein neues Sinnbild.
Die nachstehenden Ausführungen vx*.

,1;:^ dienen besondere Beachtung, weil ste der
/-MM Feder eine- deutschen Sozialisten ent¬

stammen.
Am Tage des verfloffenen Kcpp-Putsches. der jetzt an¬

läßlich neuer Putschgerüchte so lebhaft in der Erinnerung
austaucht, erörterten in einem Berliner Straßenbahnwagen
zwei Damen das bedeutsame und für ste offensichtlich
fteudige Ereignis. Sie verhehlten nicht ihre Genugtuung
über die Wendung der Dinge, und als von anderer Seite
Widerspruch erfolgte, rief eine der beiden, voll tiefster Über¬
zeugung aus: Letzt hat die Not ein Ende. Sie werden sehen.

. schon übermorgen kostet die Butter wieder eine Mark
sechzig!*

Also einfach eine dumme Gans? Nun. die Naivität,
die stch hier so ungeschminkt aufrichtig kundgetan, ist sehr
allgemein: dem rückschrittlichen Beamten, der auf die Wieder¬
kehr des Kaisers und Herstellung des alten Regiments baut,
desti kommunistischen Arbeiter, der in verbissenem Vertrauen
auf das Kommen der Räterepublik rechnet, dem ängstlichen
Bürger, der um die Ordnung zittert — ihnen allen ver¬
körpert stch die Erfüllung von Wünschen und Hoffnungen
in irgendeiner Form als billige Butter. Und ste alle er¬

geben die Enttäuschung oder würden ste erleben, daß weder
die wiederkehrende alte Zeit, noch ein neuer Umsturz, noch
auch endlich die gepriesene Ordnung allein. uns dieser Hölle
der Gegenwart entreißen kann. Sie alle sehen mit hilf¬
losem Entsetzen, wie die Preise der Lebensmittel auf das
Zwanzigfache, die von Wäiche, Kleidern, Schuhen auf das
Fünfundzwanzig- bis Fünfzigfache steigen, wie die zermal¬
mende Schraube zu immer weiteren Windungen sich dreht und
gleich einem Folterinstrument den letzten Atem artt pressen will.
Sie spüren die Unüberbrückbarkeir zwischen diesen Kosten
des Lebensbedarfes und den bestenfalls zehnfach gesteigerten
Löhnen und Gehältern. Ste merken, daß sie beim Wett¬
klettern der zwar erhöhten, aber stets fesldemessenen Ein¬
künfte und der in Riesensprüngen emporschnellenden Preise,
die von jeder Schwerkraft der Konkurrenzt efreit sind, weit
zurückbleiben. Und während die allermeisten gezwungen sind,
in nie endenden, quälenden, erniedrigenden Nahrungssorgen
zu verkümmern, in geflickten, abgetretenen Stiefeln, zerfetzter
Wäsche, zerschlissenen Kleidern umherzulaufen, allen phnsischen
und geisttgen Genüssen zu entsagen. Schulden anzuhüufen.
täglich mehr zu verelenden, sehen ste zugleich den orgiastischcn
Tanz ums goldene Kalb der Verdiener vor Augen. Auf¬
geblähte Spekulanten, feistgewordene Schmarotzer, die schnell¬
erwordene Reichtümer hastig verprassen: jene Gesellschaft, die
auf dem Boden von Krieg und Revolution stets gleich
Fliegenpilzen hervorfchießt,- bunt und giftig, die das Theater
bevölkert, in den Restaurants schwelgt, aus Autos dahinsaust
und einen gleî envneuen, protzig-brutalen Luxus ent altet.

Bei solchem Gegensatz, der den einen die Lust nimmt,
den andern sinnlos Verschwendung gestattet und die Un-

Zwei Krauen.
M L»nrths-M»- ler.

s Es war mit ein einziger suig*n»rr<r vei
schwäche,' «eb'er Leims Augen hingen scharf und sprühend ar
>em erblaßten Mädchengesicht. Sie sah den einen entsetzte«
Klick und sah. daß dann die blauen Augen Annelies Falken-
»US allen Glanz verloren. Es fiel ihr nicht schwer, sich duK Situation zu erklären. Sie erkannle soiolt, daß zwhcher

jungen Aristokratin und ihrem Gatten zarte Beziehungen
bestanden. Nur einen Augenblick hatte Annelies die Herrschai
über sich verloren. Sie löste ihren erloschenen Blick aus den
Norberts und faßte wie Halt suchend nach der Lehne rhres
Sessels Ein Schauer raun über sie hin, der alles zu ertötet
schien, was vorher iroh und warm in ihrer Seele lebte
Aber dann hatte ste sich auch schon wieder in der Gewalt
Nur diese kalten, auidringlich forschenden Frauenaugen da vor
sich nicht merken lassen, daß sie zu Tode gelioffen war.

Mit übermenschlicher Selbstbeherrschung verneigte sie sich
der Lena. Sie wollte stch auch einige formelle Worte ab-
zwingen, vermochte es aber nicht. Sioiberi iah ihre stumme
Qual, er sad. wie das liebe, süße Gesicht, das er so unsäg¬
lich liebte, starr und unbeweglich wurde.

Die Frau, die jetzt abermals störend und zerstörend tn
fein Leben Angriff, hätte er in diesem Augenblick lallen

, Blutes zu Boden schlagen können in seinem Schmerz und
jkiner Sorge um Annelies.

Ohne auf Lena weiter zu achten, wandte er sich mit einem
ücheud-n, brennenden Blick an AnnelieS, die seinen Augen
»uswich und mit blaffem Gesicht und verschleierten Augen
der ihm stand. Mit gepreßter Stimme sagte er leise:

.Annelies, ich bitte Sie. mir zu glauben, daß ich aus
Me Überraschung nicht vorbereitet war. Ich muß Ihnen

alles später erklären.' ,
St» sab. daß er namenlos litt. Und sich gewaltsam aut-

raffend, zwang ge em schattenhaftes Lächeln in ihr Gesicht und
sagte, so ruhig sie konnte, zu Lena gewandt:

.Sie sehen mich allerdings sehr überrascht, Frau Baronin.
Ich hatte natürlich keine Ahnung, daß Sie heute einlreffen würden,

* sonst hätten wir nicht gestört. Wir hatten noch geschäftlich zu
verhandeln, Ihr Herr Gemahl und ich.'

Um keinen Preis der Welt hätte Annelies in diesem
Moment ringestanden, daß ste bisher keine Ahnung von Nor¬
berts Verheiratung gehabt hatte. Instinktiv hatte ste ihr«
Worte so gewählt, daß Lena darüber im unklaren blieb.

Diese fand sich mst vor Vergnügen funkelnden Augen, die
setzt grünlich schillerten, in die heikle Situation. Nicht einen
Moment verlor sie ihre Überlegenheit. Sie hatte schon in ganz
anderen Situationen Oberwasser behalten. Mit liebenswürdig
sein sollender Miene sagte sie lächelnd: .Natürlich konnten sie
nicht wissen, daß ich heute eintraf, da ich meine Ankunft nicht
gemeldet hatte und meinen Gatten überraschen wollte. Sie
sehen selbst, wie gut mir das gelungen ist, Baronesse. Wir
waren leider lange Zeit getrennt durch widrige Verhältnisse,
und nun macht ihn dir Freude des Wiedersehens sprachlos.'

Norbert ballte im verzweifelten Zorn die Hände und
biß die Zähne zusammen, daß ste knirschten. Annelies sah
ihm an. daß er alles andere eher, als Freude empfand. Aber
sie hatte jetzt nur den einen brennenden Wunsch— sich ent¬
fernen zu dürfen. Denn sie fühlte, daß sie ihre Fassung nicht
lange mehr bewahren konnte. .Wir wollen natürlich keine«
Augenblick länger stören. Sie lasten, bitte, meinen Wagen
Vorfahren, Letter,' sagte ste so ruhig sie konnte.

Norbett verneigte sich stumm, und wieder ttas sein Blick
mit so verzweifeltem Ausdruck in den ihren, daß ihr die Färb«
wieder ins Gesicht stieg und ihr Herz in lauten Schlägen
pochte. .

Sie sah. daß zwischen dresem Ehepaar etwas Düsteres,
Quälendes lag, sah die dicke Zornesader aus Norberts Stirn,
und daß er namenlos litt.

Was aber auch geschehen war, sie mußte versuchen, i,
iLeinbar rubiarr. beherrschter Haltung Falkenau»u verlassen.

gerecyngkett Vieser Wett pchrereno zue « sau wem. wird es
schwer, an die Aufrechterhaltung der Ordnung zu glauben,
die segensreich ist, wenn unter ihrem Schuhe fruchtbringende
Entwicklung stch entfaltet, di« aber niemals dazu dienen
darf, trügerisch eine entartete Wirtschaft, eine tatsächlich
grenzenlose Unordnung zu ver.üllen. Durch gütliches Zu¬
reden hat stch noch keine Revolution zum Stillstand bringen
lasten, nur greifbare Veränderungen zum Bessern machen
ihr ein Ende. Der große ftanzösische Umsturz am Ausgang
des achtzehnten Jahrhunderts hatte wenigstens das Er¬
gebnis, daß der aus der Leibeigenschaft des Feudalismus
befreite Bauer, dieses bis dahin fast als wildes Tier an¬
gesehene Wesen, sich zum ersten Male satt esten durfte. So¬
lange nicht jeder Deutsche genug zu essen hat. ist die Hoff¬
nung auf das Ende der Revolution leider nur eine trüge¬
rische Illusion.

Es tfl au-.r aucy eine gautn>n, die Rettung yaupnaama,
von der . Konsolidierung im Innern" zu erwarten. Sie ist
einfach eine Unmöglichreit. Arbeitslust ist gewiß notwendig,
aber sie nur stets zu predigen, ohne daß sonst etwas ge¬
schähe. genügt nicht. Die Dame, die erwartete, binnen
zweier Tage werde es billige Butter geben, ist nicht minder
naiv als Leute, die meinen, man könne Millionen darbender
Menschen in ergebener Geduld erhalten und sie zu emsiger
Produktion veranlaffen, wenn ste nicht wenigstens energisch«
Versuche zur Hilfe und faßbare Aussichten am Horizont er¬
blicken. Diese Hilfe — und sie ist eigentlich das einzige,
wonach ganz Deutschland, wenn auch in verschiedenen Ton¬
arten, schreit— wird nur herbeigefühtt durch entschlostene
Außenpolttik. Ein Deutschland, dessen Banknotenumlauf
kckum mit 2 % Metallbestand gedeckt ist, gegen etwa 6ö °/a
im Jahre 1914. und daS dennoch dreiviertel Milliarden
wöchenllich neue Banknoten hmausschleudert. kann selbständig
nicht genesen.

Was aber ist hier getan worden? Monatelang nichts,
nicht das mindeste. Lässige, zaghafte Abwehttaktik ist be¬
trieben worden, das war alles.

Drei Momente waren die Hindernisse: Man stand auf
Ruinen. Man wollte den Sozialismus in Tat umsetzen.
Man sollte mit einem Male parlamentarisch regieren, und
niemand konnte es. Ader jetzt, nach anderthalb Jahren
Republik muß man es endlich gelernt haben. Das Lehrgeld
war hoch genug.

Es lst versäumt worden, den europäischen Mächten, die
selbst ziemlich steuerlos im Strome tteiden, ein festes Pro¬
gramm vorzulegen. Welche Vorschläge— nicht abwehrende,
sondern postttve— hat die deutsche Regierung während der
letzten sechs Monate in Paris oder London gemacht? Hat
ste die Ausländsanleihe augeregt? Hat sie darauf hinge»
arbeftet. den allgemeinen Frieden mit Rußland herbei¬
zuführen, der bewirtte, daß sich die Schätze des Ostens an
Rohstoffen und Lebensmitteln nach dem Westen ergöflen.
Hat sie den Wunsch nach schneller Abstimmung geäußert, um
mit Polen ins Reine zu kommen und die chaotischen Ver¬
hältnisse an diesen Grenzen zu beenden? Lat ste sich be-

bamit vte erbarmungslos ausünngtuyen«ugen dieser Frag
nicht ihr Geheimnis ausspürten.

Daß es Lena bereits durchschaut hatte, ahnte ste nicht. Si,
glaubte Unmenschliches an Setbstbehenschung geleistet zu haben.

Norbert hatte Befehl gegeben, daß der Neulindener Wage«
sofort Vorfahren sollte. Mit -einigen belanglosen, gequälten
Redensarten halfen Lena und Annelies über die wenigen
Minuten hinweg, bis der Wagen gemeldet wurde. Norbert
hatte stumm am Kamin gestanden, und Tante Krispina >atz
noch immer, von Entsetzen gelähmt, unfähig em Won
reden, in ihrem Sessel.

Annelies wandte stchz« ihr.
„Tante Krispina, wir wollen«ns verabschieden,' sagt«

st« mit klangloser Stimme.
Da «rst löste sich di« alte Dame mühsam auS ihre,

hilflosen Erstarrung, Ganz plötzlich waren all ihre herrlichen
Luftschlösser sür die Zukunft tn 'ich zulammenge,iurzi, ai»
Norbert die Fremde alS seine Frau Vvrstellte. Nun blickte
sie starr von Norbert zu Annelies, und von dieser zu der
mokant lächelnden Lena hinüber. Wie in einem langen Traum
wischte sie sich über die Augen, als sie sich seufzend erhob.

Norbert begleitete die Damen hinaus. Sein Gesicht war
versteinert in Grimm und Schmerz. Schweigend half er Anne¬
lies in ihren Mantel, während Hermann der alten Dame
behilflich war- Aber als er Annelies hineinhob, hörte ste
einen liefen, schweren Seufzer aus seiner Brust emporsteigen.
Und als er sie nun mit blassem, geffuälten Gesicht im Wagen
fitzen sah, beugte er sich über ihre Hand und drückte ste in
leidenschaftlichemSchmerz an seine Lippen.

„Annelies! Annelies>' stammelte er außer sich, ver-
zweiselnd und flehend. Da schoß ein heißer Quell in ihr«
Augen. Schnell zog sie ihre Hand zurück.

„VorwärtsI' ries sie, heiser vor Erregung, de»
fiultäet «u

Fortsetzung folgt.



Mllyt , sowell es mögllch war . den Nvoau ves Militärischen
Apparates zu beschleunigen und so das Mißtrauen und die
Besorgnisse Frankreichs zu zerstreuen?

Nichts davon ! Nichts ist geschehen, um den Ring , der
beute Deutschland noch immer einschnürt , zu lockern oder
ganz zu beseitigen. Und ehe er nicht fällt , ehe Deutschland
zu seiner eigenen Rettung nicht selbst die Jnstiative ergreift,
ehe es nicht alles tut . um den Puls des internationalen
Wirtschaftslebens in Gang zu bringen , wird die Teuerung
sich nicht mildern , die Lebenshaltung der Masse nicht ge>
bestell werden und dauemde Ordnung nicht wiederkehren.

Blinder Eifer.
-tUs Berlin wird uns geschrieben:
Unser Vaterland bedarf der Rettung , nach wie vor dem

Kapp -Putsch. Aber wie man es heute alle Tage zu . retten'
sucht, so geht es wahrhaftig nicht. Herr Dr . Geßler . der
neue Reichswehrminister , weiß ein Lied davon zu singen,
wie den Negierungen und Behörden das Leben schwer ge»
macht wird , wie sie mst Anzeigen. Beschuldigungen . Ver¬
dächtigungen überschüttet werden , denen allen mst der ge¬
botenen Schnelligkeit und Gründlichkest nachgegangen werden
muß . wie Abordnungen aus dem ganzen Reich in Berlin
zusammenströmen , um die Aufmerksamkeit der Regierung auf
diese oder jene Vorgänge zu lenken, wie aber alle diese
wohlmeinenden Patrioten nur in den seltensten Fällen über
die notwendigen Unterlagen verfügen , die ein staatliches Ein¬
greifen wirklich notwendig oder auch nur möglich erscheinen
ließen . Man sollte doch meinen , daß in dem Lande der all¬
gemeinen Schulpflicht jeder Bürger imstande sein müßte,
einen schriftlichen Bericht mst positiven Angaben über seine
Wahrnehmungen aufzusetzen: aber die meisten, die, im besten
Glauben selbstverständlich an die Richtigkeit ihrer Beob¬
achtungen . sich verpflicht^ fühlen , das ihrige zur Rettung
von Republst und Verfastung beizutragen , ziehen es vor.
sich ihr Herz mündlich zu erleichtern, und wenn sie dann
gebeten werden , ihre Mitteilungen schwarz auf weiß festzu¬
legen und einiges Beweismaterial hinzuzufügen — so ver¬
sagen sie. Sie machen sich aus dem Staube und lasten nichts
mehr von sich hören . So erwächst den Behörden eine un¬
geheure Arbeitslast , die völlig ergebnislos bleibt und nur i
die ohnehin vorhandene Beunruhigung immer noch weiter-
fchürt und verallgemeinert . So war es in den ersten Wochen ?
nach dem Milstärputsch , wo man den blinden Eifer noch |
verstehen konnte : so scheint es aber noch bis auf den :
heutigen Tag geblieben zu sein.

Blinder Eifer schadet nur , sagt alte VolksweiSheit . Wir
haben eben, am letzten Donnerstag , erlebt , wie rasch die
Falschmeldung von der Verhaftung von Lüttwitz und Btschost
widerrufen werden mußte : dabet scheint ein grober
Täuschungsversuch Vorgelegen zu haben , dem schließlich auch
einmal die wachsamste Nachrichtenstelle zum Opfer fallen i
kann. Wer vierundzwanzig Stunden später wird die Welt )
von der Aufdeckung einer Offiziersverschwörung im '
Reichswehrministerium überrascht , und diesmal in ganz
unzweifelhaft amtlicher Form und Beglaubigung . Man hat
besttmmte Offiziere bei einer Putschvorbereitung mit kommu¬
nistischen Arbeiterführern ertappt und festgenommen . Der
Reichswehrminister in eigener Person hat sie noch in der
Nacht eingehend vernommen , das Verhör wird am nächsten
Tag mst größter Beschleunigung fortgesetzt, hier soll natür¬
lich mst aller Entschiedenheit durchgegriffen werden . Schon
regnet es von allen Setten Schmutzkübel über die ver¬
hafteten Uniformträger , und etliche Schlachtmeffer werden
geschlissen, damit bei der zu erwartenden Aburteilung nur ja
nichts versäumt wird . Ader auch hier hartt der Kapüols-
wächter eine ungeheure Errttäuschung . Nach abernials vier¬
undzwanzig Stunden werden die Verhafteten von den»
sozialdemokratischen Polizeipräsidenten freigegeben : es ist
ihnen auch nicht das geringste nachgewiesen worden . Sie
haben mit jungen Arbeiterführern verbandest , allerdings —
über nur über die vereinbarte Waffenabgabe , nur über die
Einreihung von Arbeitern in die Wehrabteilungen . Sie I
haben sogar ihre Vorgesetzten vou dieser Besprechung vorher I
verständigt und ausdrücklich die Ermächtigung dazu erhalten . :
Aber der Herr Reichspräsident ist irgendwelchen Einbläsern
puf deu Leim gegangen und soll daraufhin , über den
Kopf in erster Reihe der zuständigen Herren des Reichs-
zvehrmtnistenums hinweg , sofort »das Erforderliche
veranlaßt ' haben . Mst dem Erfolg , daß die Reichs-
Legierung auf einen falschen Weg geleitet worden ist. Sehr

Sam Schaden der guten Sache, der mit allem Eifer, aber>uch mit aller Besonnenhest zu dienen ihre oberste Pflicht
sein sollte. Sie wird , mit der Zeit , wohl dahinter kommen. '
haß sie nicht nur von lauteren Elementen umgeben ist, und >
Laß auch sonst zuoerlässigeu Gewährsmännern gegenüber ,
nickt ohne bedachtsame Vorsicht verfahren werden darf . I
Sie wstd sich vor allen Dingen aber hüten müffen, in den :
geordneten Gang der Verwaltung anders als nur auf Grund ;
gewissenhaftester Prüfung der Verhältniffe eiuzugreifen : sonst i
verfallen wst der Willkür der Rechtlosigkeit. Und je mehr '
sich so schlimme Fehlschläge häufen , wie wir s/e in diesen
Tagen erlebr haben , desto mehr wird die Aufmerksamkeit
eingeschläfert da . wo sie wirklich am Platze ist. Vielleicht
tst es sogar den Drahtziehern , die sich in diesen beiden
Fällen betätigt haben , darum zu tun gewesen, diese Wirkung
zu erzielen — und plötzlich wstd völlig unvermutet an einer
Stelle losgeschlagen , wo keinerlei Vorbeugungsmaßnahmen
getroffen sind.

Wer für die Vorgänge dieser Tage die Verantwortung
zu tragen hat , müßte unweigerlich zur Rechenschaft gezogen
werden . Denn der Schaden , den er angertchtet hat . ist gar
nicht wieder gutzumachen.

*

Die Darstellung der ««abhängigen Presse.
Zu den auf jeden Fall eigentümlichen Vorgängen teilt

daS Zenstalorgan der Unabhängigen , die . Freiheit ' , u. a.
folgendes mit:

.Vor etwa vierzehn Tagen wurde Genoffe Wegmann zu
einer Zusammenkunft mit Offizieren aufgesordert . Der Zweck
sollte eine Annäherung an die revolutionäre Arbeiterichaft >
sein. Wegmann lehnte ab. Nichtsdestoweniger «and Anfang
April eine Sitzung statt , an der u. a. auch der Kapitän - '
teutnant Earharüt von der Martnebrtgade gleichen Namens , l
der bekannte Kappijt , teilnahm . Eine zweite Sitzung fand ,
am 8. Will statt . Wir wollen von Teilnehmern nennen : !
Len General Eberbardt . Kapitänleuinant Altoaker , Major
Stülpnagel . Herrn Barstam , Ingenieur Meyer und einig«
Arbeiter . Bespr ^cken wurde die Möglichkeit einer Verständi¬
gung der Offiziere mit den Arbeitern . Die Arbeiter wünschte«
die Einigung auf oer Grundlage des Rätesyirems . währeni
die Offiziere erne b«rufsständische Vertretung Bsrichlugen
Dann kam die Frage der Bewaffnung der Arbesterfchaft zu,
Sprache . Labei erklärte sich schließlich Alt »«ter «ftL Linen
Vorschläge etnuerstanvM . die militärische, » Formationen zm
Hälfte durch Arbeiter zu bilden ; i>u * entlassenen Soldaten
tplltv » bi » Gewnffckxftm «ftdenvrvl - tfrbr ).

Nun wird in der Freibeit geichildert. wie Barstam er>
iteut an den Unabhängigen Wegmann herangetreten , wie ehe¬
malige Unterredungen mst den Offizieren stattgesunden , wie
dort durch Kapuänleutnant Allvater erklärt worden sei. es
sei notwendig , daß an einem Tage in ganz Deutschland die
n>rbeiterl'chaft sich bewaffne , indem sie aus den Depots sich die
Waffen hole. Dann könne eine proletarische Diktatur durch-
gesührt werden . Der Unabhängige Wegmann machte schließ¬
lich einigen Genoffen Mitteilung und diese informierten den ,
Reichskanzler.

Die Freiheit fügt noch hinzu , daß Herr Bartram zwei
Tage vor dem Kapp -Putsch den Versuch gemacht hat , in ähn¬
licher Weise, wie später, über eine Annäherung ^ zwischen
Offizieren und Arbeiterschaft mit dem Genoffen Däumig in
Verbindung zu treten , dabei aber eine energische Zurück¬
weisung erfahren hat . Weder Bartram noch Kalert gehören
zur Unabhängigen Partei.

Nun wird man das Ergebnis der Untersuchung abwarten
müssen. Vorläufig erscheint die Sachlage noch reichlich
unklar.

» ...
Airficht der Polizeibehörden.

Regierungsrat Dr . Weiß , der die Vernehmung der
sechs im Reichswehrministerium verhafteten Offiziere und
Arbeiieroersteter vornahm , schildert seinen persönlichen Ein¬
druck. den er bei den umfangreichen Verhandlungen gewann,
wie folgt:

Es handelte sich bei der im Reichswehrministerium statt¬
gehabten Zusammenkunft , die zur Festnahme oer Beteiligten
iühtte , um eine staat -politisch harmlose Angelegenheit . Die
Teilnehmer an der Besprechung waren lediglich von idealisti-
lchen Beweggründen geleitet. Sie wollten eine Annäherung
zwilchen Arbeiterschaft und Re chswe >i Heroeiiühren. wobei
die militari,chen Teilnehmer noch den Sonderplan oeriolgien,
zu einer Kontrolle über die in den Händen der
Arbeiterschaft befindlichen Waffen zu gelangen . Ohnr

aeiiei haben die Offiziere poltttidb unklug gehandelt . Denn
bei dem allgemeinen Mißtrauen , das die Arbeiterschaft den
Offizieren entgegenbringt , sind Offiziere nickt die geeigneten
Persönlichkeiten , um ein gutes Verhältnis zwischen Arbeiter¬
schaft und Reichswehr anzubahnen . Politische Unkiugheit ist
aber kein staatsgefähiliwes politisches Verbrechen. Der Fall
zeigt aber von neuem , daß die Entpoiitlsteiung des Heeres
und besonders des Ofiüerkorps ein dringendes Gebot bei
Stunde ist.

Wie man in Berlin von besonderer Seite erfährt , waren
von den Besprechungen der Offiziere mst den Arbeiter-
oertretern nicht nur die militärischen Vorgesetzten der Offi¬
ziere. sondern auch Polizeipräsident Richter selbst in Kenntnis
gesetzt. Der Beweggrund der Offiziere erkläre sich aus de,
außerordentlichen Unruhe , die durch die allgemeine An¬
feindung in der Reichswehr entstanden ist. Die Forderungen
nach Beseitigung der 'ganzen Reichswehr , die laut geworden
sind, rühren an dringende Existenzfragen der Mann¬
schaften und Offiziere. — Der Gedanke einer Verständigung
zwischen Reichswehr und Arbeiterschaft sei ausgegangen von
dem Hauptmann v . Viebahn , der in den Märztagen ein Gegner
des Kapp -Putsches gewesen ist und ähnliche Verständigungsplän«
schon früher verfolgt hat . Hauptmann o. Viebahn habe von
seiner Absicht seinem militärischen Vorgesetzten Mitteilungen
gemacht und um ihre Genehmigung zu den Besprechungev
mit Vertretern der U. S . P . D . nachgesucht. Diese Geneh.
migung sei etteist worden , auch das Reichs,oehrministerium
habe einen Versteter zu dieser Besprechung öekgiert , das
Polizeipräsidium Berlin ist ebenfalls gebeten worden , sich a«
diesen Verhandlungen zu beteiligen , und es fei nur ein Zu . ,
fall , daß dieser Versteter des Polizeipräsidiums nicht zu dei
Besprechung kam und mitverhaftet wurde.

Oeuische Trationawerfammlung.
(166. Sitzung .) CB.  Berlin , 20. April.

Die letzten Sitzungen halten durchweg vor leeren Bänken
kattgefunden , beute ist das Haus etwas bester besetzt. Alle
wrlregenden Anstäge gegen die andauernden Preissteige¬
ungen werden einem Ausschuffe von 28 Miigliedern über»

viesen. Dann beschäftigt sich die Versamurlung mst
kurzen Anfragen,

oon denen einige allgemeinere Bedeutung hatten . Abg.
Dusche (D. Voilsp .) verlangt Verlängerung aller durch dre
Ereignisse vonr 13. März unterbrochenen Notfristen . Ihm
wurde erwidett , daß das in solcher Allgemeinheit nicht möglich
sei. Abg. Schiele (Deutlchntl .) erinnert an die Not der
deutschen Gefangenen in Rußland . Von der Regierung
wird erwidert , daß das Abkommen mit der rujsischen Räte¬
gierung über die Kriegsgefangenen abgeschlossen sei. Die
Kosten der Gefangenenheimschaffung sind überaus hoch, für
jeden Gefangenen entstehen dadurch 30000 Mark Kosten. Ein
Schiff mit Lebensmitten für die Gefangenen ist nach Rußland
unterwegs . Abg. v. Graefe (Deutschntl.) erinnerte an die
Erschießung des Leutnants Grafen Kall wein durch eine fran-
zösilche Patroilille und verlangt Schritte gegen dielen übermnff.
Die Antwort der Negierung beiagte : Es iit festgestellt worden,
daß die Franzosen ohne wettere Beranlaffung auf die deutsche
Patrouille 12 bis 15 Schöffe abgegeben haben . Die Patrouille
zog sich, ohne die Schliffe zu erwidern , zurück. Die deutsche
Regierung hat in Paris verlangen lasten, daß die schuldigen
französischen Soldaten alsbald zur Verantwortung gezogen
werden und daß der deutschen Regiei ang von der vollzogenen
Sühne Mitteilung gemacht werde , ft ne enftprechende Note
ist in Varls überreicht worden . Die xinzöftche Regierung
wird iür alle Schäden ha trar geuma I o,e durch die Vor¬
gänge im Westen entstehen. — Hieran wandte sich das Haus
der von allen Teilen , außer den Unabba igigen, eingebrachten
Interpellation zu, in der auf dre
belgischen Übergriffe in den Kre .sen Eupen und Malmedy
hingewiesen wird . Die belgischen Behörden suchen das Ab¬
stimmungsergebnis zu beeinflussen. Die Belgier beanspruchen
ferner die im Kreiie Monschau liegende Bahn , deren
Verlust von verderblicher Wirlung für das Deutschtum wäre.
Die Reichsregierung muß dem Anspruch der Belgier ent-
glgentreten und eine freie ungehinderte Abstimmung er¬
möglichen. #

Abg. Meckfeld (Soz .) begründete die Interpellation , wo¬
bei er erwähnte , daß Clemenceau als Vorutzender der
Friedenskonferenz eine völlig riete Volksabstimmung für
bupen ebenso wie für Maimedy forderte . Das lei Theorie,
aber die Piaxls sehe anders aus . En deutscher Volkstetl
werde durch Belgier vergewaltigt . Von dieser Tribüne aus
müffen wir an das Gewiffen der Weit appellieren . Nach
Schilderung der belgtichen Übergriffe schloß der Redner mst
der Erklärung : Von der Regierung erwarten wir . daß sie
alles , aber auch alles tut . um der gepeinigten Bevölkerung
dieser Gebleie zu helfen.

Der neue Reichsmlnister des Äußern Dr . Köster beant¬
wortete die Lntervellat on. Er gab feiner Freude Ausdruck,
baß der erste Anlaß , über den er in diesem name zu sprechen
habe , ein iolcber sc,, über den alle Parteien einig sind. Wenn
es etwas gibt , hob der Minister hervor , was imsiande ist,
über die notwendigen Kämpfe der Parteieu binaus , üner das
notwendige Zusammengehörigkeitsgefühl , über den notwen¬
digen Zusammenlchtuß aller Deutschen zu fördern , so ist es
der Blick aus die schweren Kämpft , die unseren Brüdern in be«
Grenzlanden durch den Friebensoertrag aufg .zwungeu wurden,
Das deutsche Volk und besonders das Volk an unseren
«renren fano dir durch den Frieiensverttao auko„ n,unoeni

Abstimmung uno u>re Ergebnisse niemals . als reinstim«,..
Entscheidungen anerkennen . Von allen 2>astimmungsg^ M
liegen die Dtnge tn Eupen und Malmedy am schlimm,!?
Der Minister schilderte ausführlich die Übergriffe der
und ertläne dann , die Kreiie t Eupen und
sind seit der Merowinger Zeit als deutsches Land anzm'«A
In beiden Kreisen sind es nur eme Handvoll von
kapitalisten und Kriegsgewinnlern , die während des Kr!Z
ihren Patriotismus bei Sektgelagen bekundeten und min»
Belgien wollen . Alle übrigen Bewonner , Wallone« L®
Deutsche, stehen treu zu Deutschland . Die ReichLregj-̂
wird alles tun . um einen gerechten Abschluß herbetzusükN$HnlFi>rhiTnh frrnn mtr pntfrheibßn . bte bf ihpnDer Völkerbund kann nur entscheiden, daß die beiden
zu Deutschland gehören.

Die Unabhängigen protegieren.
,Die Erklärungen des Ministers Dr . Köster fanden u

basten Beifall . Als Präsident Fehre »backt darauf rcfuJj
baß das ganze Haus mst der Beantwortung der InterpellantSs. .. f _: rf. , c » _ 1t _ . Cf . « • - - (Biti - " HM
Ä ^ Ä ânden sei, erhoben die Unabhängigen Wideffm»̂
Der Präsident mußte daher seine Worte dahin einschränf«.
daß die große Mehrbest des Hauses mit der Reantwortm,»
kuiverstanden sei. Die gleichfalls auf der Tagesordnung
stehende, von den Deutschnationalen eingebrachte Ins-,,
vellatkon über den Verkehr mst Ostpreußen durch den «ok
fcßen Korridor wurde aus morgen vertagt . Es folgte die eisj,
und zweite Lesung des Gesetzes über die

Befriedung der G .vände des Reichstages
und der Landtage . Gegen die e Vorlage sprach der stuck
hängige Ahg . Krehm . wobei er auf die bekannten VorvLi-,
vom 13. Januar d. Js . ausführlich einging . Er erwabm»
daß schon damals die Agenien des Generals v. Lüttwitz tmi«
gewesen waren und diele Vorgänge veranlaßt batten.
Abg . Krüger (Soz .) bekämpte die Ausführungen des Vor,
redners , wobei er hervorhob . daß auch die Berliner Stadl-
verordnetenversammlungen einen derartiqen Schutz Uafcen
müßten , wie den , den das Gesetz für die Gebäude des Reichs,
taaes und des Landtages vorsiebt . Nachdem noch d«
Reichsminister des Innern Kock, die Vorlage gegen die A»,
griffe des Redners der Unabhängigen verteidigt hatte,wuch
der Entwurf in erster und zweiter L--sung angenommen . Tl»
gegen stimmten nur die Unabhängigen . Alsdann trat '
Haus in die zweite Lesung des von dem Abg. Grünm«.
und Kenoffen beantragten Gesetzes über bst Verlüngem,
von Patenten und Gebrauchsmußern ein. Die Auseinander,
setzungen währten nur geraume Zeit . Die Vorlage wuck
schltehlich mst großer Mehrheit angenommen . Den Schl»
bildete das Gesetz über

die Erhöhung der Postiebühre » |
und das bayerische Postregal . Minister GtcsbertS Eri!
da u. so beklagenswert auch diese den Wieda-
aufbau erschwerende Verteuerung sei. so komme ma,
dock nicht daran vorbei . Die Erhöhung solle andettW
Milliarden erbringen : ttotzdem bleibe noch ein Defizit nu«
1.4 Milliarden . Wenn sich die Verhältnisie nickt befferten,
wisse man nicht, ob der Zusammenbruch nicht dock unoei-
meidlich sei. Es müffe unbedingt eine höhere ÄrbeitÄus!
und -leistung eintreten . Alles überflüssige Personal weck
entiaffen.

Das Haus vertagte die allgemeine Aussprache über dir
Vorlage bis zur zweiten Lelmig und überwies die Voll-»!
einem Ausschuß. Damit schloß die Sitzung.

Deutscher Lanvwlrtfchaftsrat.
Konflikt mit dem preußischen Minister.

Der Deutsche Landwirtschastsrat ist in Berlin zu fi
48 . Tagung zusammengetreten . Der Vorsitzende. FrÄ«
v. Schorlemer , eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache
Er fordette als Vorbedingung zur AuftechterhalNmg da
Volksernährung .den baldigen Abbau der ZwangswirtM
Er verlas daraus folgendes Telegramm des preuM«
Landwirtschastsministers : . Nachdem durch die Presse d»
Stellungnahme des derzeitigen Vorsitzenden des Landwir-
schaftsrates Freiherrn v. Schorlemer bekanntgeworden fl
muß ich es abiehnen , von der Einladung zu der nuninÄ
auf den 20. April festgesetzten Sitzung und von eventuella
Einladungen zu wetteren Sitzungen selbst oder durch ‘
sendung von Kommissaren Gebrauch zu machen.'

Das Wott zum Wirtschaftspstan für das Erntejch
1920/21 hatte Okonomierat Roßdeutscher (Schweidnitz). Ei
führte aus : . Wenn wir genügend Nahrungsmittel erzeuge»,
brauchen wir keine Erfassung und Rationierung . Die Reilbs>
regierung sollte hochwertige Futter - und Düngemittel ei»
führen und im Austausch gegen Getreide der Landwirts^
zuweisen, wenn nötig , zwangsweise . Wenn unsere M
stickstoffabriken in vollem Bettiebe sind, so können sie weil
mehr Düngemittel Herstellen, als tm Frieden der Landiviii«
schuft jemals zur Verfügung gestanden sind. Die jetztw
langten Preise sind aber unerschwinglich und Produktion
hinderlich . ' _J

Politische Rundschau.
Deutsches Neich.

+ Um die Wahl i« der zweiten Zone . Bekannt^
soll die Vornahme der Wahlen in ganz Ostpreußen und tj»
ganzen Oberschlesien solange vertagt werden , bis die VE
abstimmung in allen Teilen der Provinzen abgeschlossen>!
Neuerdirlgs verlautet auch, daß dieselbe Absicht bezüg»̂
Schleswig -Holsteins bestehe, falls in der zweiten Zone no«
nicht gewählt werden darf . JL

+ Der 1 . Mai als Feiertag . Die sozialdemokratW;
Frattion hat in der Nationalversammlung den Antrags
gebracht , den 1. Mai zum gesetzlichen Feiertag zu erkläre
Gleichzeitig fordert der Parteivorstand in einem Aufruf"
Parteigenoffen auf . am 1. Mai die Arbeit ruhen zu « 11^

+ Aufhebung der Sprachenverordnung in SchlesM
Entsprechend ihren ftüheren Zusagen hat die preußischew
gierung beschlossen, sämtliche für Nordschleswig gelstn^
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Gesetze und Verordnungen , die in Dänemark als geM ^Dänen gerichtet betrachtet wurden , sowie auch solche,
gegen Reichsdeutsche dänischer Gesinnung richteten, M
Hebung zu bringen . Zu diesen Gesetzen gehören insbeso«^
die viel angefochtenen Sprachenoerordnungen vom
zember 1883, die Verordnungen über eine schärfere„_ _ _ _ _ ^ v.**, «. w****. ia v** mvvi , vmv 1«, ^ - ,
habung der Ausweisungsbefugnifse , über das Verbot -
Gebrauchs oon Abzeichen und Flaggen sowie desi SMSi
und Verbr -itens dänischer Lieder . Die preußische Regsi.^
erwartet , daß auch in der Verwaltungspraxis z. B- V r
lich der Bestätigung der Wahlen von Amtsvorsteberu ^
den veränderten Verhältnissen und den Bedürfnis!eu
Jetztzeit angepaßte Übung verfolgt wird . gp

+ Ein bolschewistisches Komplott in Bayern-
die bayerische Gesandtschaft in Berlin mitteilt , haben >
letzter Zeit Anhaltspunkte dafür ergeben , daß
Festungshaftanstalt Niederschönenfeld zum Sturz der ^
rung und Einführung der Räterepublik ein emfebei«»" (ft
verzweigtes hochverräterisches Komplott geplant
Das tm einzelnen festgelegte hochverräterische Unter
sollte nach Entwaffnung der Einwohnerwehr ins A>er » hü
werden . Eine in der Festungsanstalt Niederlchünem»*
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®c" ®ef?n| en,etlr vorgenommene Untersuchung Bot Rest Ber-
LachtSgrunde bestätigt. Die Untersuchungist eingeleitet.
m»̂ sd ? ^ erlichc Mehrheit in Braunfchweig . Bei der
Wahl eines besoldeten Stadtrats in Braunschweig wurde der
bisherige Inhaber dieses Postens, Stadtrat von Franken¬
berg, der von der Stadtverordnetenversammlung zur Wieder¬
wahl vorgeschlagen war, mit 22 739 Stimmen gewählt.
Der von der U. S . P . D. und S . P . D. unterstützte Gegen-
kandidat. Arbeitersekreiär Wesemeier, erhielt nur 2130?
Stimmen. Die Wahlbeteiligung war auf der bürgerlichen

cm ^au' während die sozialistischen Parteien auch den
letzten Mann an die Wahlurne holten.

» Sachsens neue Verfassung . Das sächsische Gesamt.
Ministerium hat letzt dem Entwurf der sächsischen Verfassung
zugestimmt. Die Volksvertretung wird wieder den Namen
Landtag erhalten unr besteht aus einer auf vier Jahre zu
wählenden Kammer. r6on der Einsetzung eines Finanzrates.

fe wie in Preußen, hat man abgesehen. Die ersten Wahlen
zum Landtage müssen vor Ablauf des Jahres 1920 statt-
Fr, in'~ Regierung wird vom Staatsministerium , das
w das bisherige Gesamtministerium. geführt. An seiner
Spitze steht der vom Landtag zu wählende Ministerpräsident,
° r̂ me Bezeichnung Staatspräsident erhalten soll. Dieser

!f' öwt die Richtlinien der Polttik an und trägt dem Landtag
gegenüber die Verantwortung. Die Mitglieder des Staats-
Ministeriums bedürfen zu ihrer Amtsführung des Vertrauens
des Landtages. Dieser kann den Rückttitt des Staats-
Präsidenten und die Entlassung einzelner oder aller Ministe,

S 6 Gierung hat das Recht, den Landtag auf.

1 +  Propaganda für vre Sparprannenaniety«
war Gegenstand der Untersuchung im Ausschuß der National¬
versammlung, wobei sich außerordentlich viel belastendes
Material gegen die Träger der Propaganda ergab. Es
sollen zahlreiche Fälle von Verschleuderung von Reichs¬
geldern und auch solche von Korruption zu verzeichnen sein.
Die ganze Angelegenheit soll deshalb öffentlich in der
Nationalversammlung zur Sprache gebracht werden.
« +r? f^ Zeitungen vor ver Katastrophe. De,

Vereins deutscher Zeitungsverleger Dr . Fabel
fanden Präsidenten der Nationalversammlung Dr . Fehren.

im»,, Telegramm gerichtet. in dem hingewiesen wird aul
den immer naher rückenden Zusammenbruch, der das deutsch«
Zeitungsgewerbe infolge der sprunghaften Steigerung de!

s? edroht. Die Gefahr wird verstärtt durch will.
Auslegung des Umsatzsteuergesetzes in Verbindung

Mit der Anzelgensteuer und der erhöhten Postgebühren-
kckell^ '. ' f n°n Ö“,Ten ei55 ?leiöe oon  Zeitungen ihr Er.
!^ inen einstellen muffen Dr . Faber bittet im Namen von
MO Zeitungen, das Reichsfinanzministerium möge die
N ^ nsteuer nur nach vierteljährlichen Abschnitten erheben,
wie im Gesetz vorgesehen, ferner um Regierungsschritte zur
Ermäßigung der Postgebühren und Papierpreife. Sonst sei
nne Katastrophe unvermeidlich. 1 1 1 1

Großvrttanmen.
X Verzicht auf die Auslieferung Wilhelms II . Einer

Reutermeldungzufolge, sagte in der Unterhaussitzung Bonar
Law auf eine Anfrage über die Auslieferung des vormaligen
Kapers und . anderer Kriegsverbrecher" und darüber, ob die

t " Weigerung Hollands, den Kaiser auszuliefern, als endgülttg
angenommen worden sei: Die Auslieferung des vormaligen
Kaisers hat den Gegenstand eines Notenwechsels zwischen
dem Obersten Rat und der niederländischen Regierung ge-
2 «- Diese ist nicht in der Lage gewesen, der Forderung

■der Alliierten zu willfahren: sie hat aber die volle Verant¬
wortung für die zuverlässige Bewachung der Person des
vormaligen Kaisers, die Kontrolle seiner Korrespondenz und
seiner Beziehungen nach außen übernommen. Zu diesen
Zweck hat sie ihm die Provinz Utrecht als Aufenthaltsort
nngeiviesen. Auf weitere Fragen erwiderte Bonar Law, di«
Alliierten hätten ihr bestes getan, um die holländische Re.
Bietung zu einem anderen Vorgehen zu veranlassen. Si«
L°uen damit keinen Erfolg gehabt, und es sei nicht ihr«
Absicht. Gewalt zu gebrauchen. Ferner sagte Bonar Lan
auf eine weitere Frage, ob die anderen „Kriegsmissetäter'
^ °er̂ gleichen Att daoonkommen würden: Das folgt nicht

Grotzbnkannten. *
. ! Ä,® C0̂ e des Mordes angeklagt . Während

unĝ des kürzlich in Irland begangenen Ermor-
Ln DD" Thomas Mac Curtain,
°n der ZU dem Schluß, daß das Verbrechen

»er worden ist im Einverständnis mit
eLh Der Urteilsspruch bezichtigt daher
jhi und andere Würdenträger des Mordes.

bmgeweihten Kreisen nimmt man allgemein an daß
mench die Staathalterschaft von Irland wegen der jüngsten
Unruhen im Lande nieüergelegt habe. lungpen

.Peuple^
zum Feiertag

grundsätzuw oeillnoge«, «rm Proreu geucn a»
l. Mai den Dienst 24 Stunden einzustellen.
zufolge hat der Eisenöahnminister den 1. Mai zu
bestimmt.

Stockholm. Nach einer finnischen Meldung werden durch
Dekret des Zentralexekutiokomiteesder lusst'chen Sowjets
die außerordentlichen Revolutionsgerichtshöfe aufge¬
hoben.

Aunapolis . Aus dem Hauptquartier der neuen mexi¬
kanischen Republik Sonora wird gemeldet: Fünftausend
Mann der Streitmacht von Sonora unter General Angeles
baden Culiacan, die Hauptstadt von Sinaloa , genommen.
Truppen von Sonora rücken gegen die Küste von
Mazatlan vor. - _

I

Oeuischland und der Völkerbund.
Anträge Italiens und Englands,

offenb̂ / £? Ententekonferenz in San Remo beginnen sich
L-L .- LL, '" ^ “■ °>
htari?»ei" ®? rtier* beßtt Scro " sowie der „ Secolo " befiir.
l°nds " « ' dê .? ^ ^ el die baldige Aufnahme Deutsch.
Solivartt ». Völkerbund und den Bereich der europätfche«
v- u Beek«/ü-/ . -5"" WnI e w °« den Friedensvertrag

a iH 9 a «sf«hren. Nach dem „ Corriere " sollen
Lloyd George und Ni.ti e.uen Schritt tu dieser Richtung

der Müa"l^ ? °? beschäftigt sich gleichfalls mit-ucoglichkett. daß Großbritannien und Italien der
den Vö"kerbvn̂ °" ^ie Aufnahme Deutschlands in
Obne^ dvk vor^ aB̂ ronbrn.  und bemerkt hierzu-
^ol °- hfiH b,e? ? rne Durchsicht des Friedensverttages zur
sich Zugeständnis Deutschland gestatten,
den “L®f roif I,,nBe\ ®ie teM im Ruhrgebiet au,
unter den ? ^ ufen. und so Reibungsmöglichkeiten
Srite ^Äf e"(! t8i? 9(n Vorbeugen. Anderseits
„ Deutichland mit der Aufnahme eine mächtige Waffe.
Dbnt baS? b4rn nl  Vertrages von Versailles zu erlangen.anrÄ "* ** ^ benachteiligen, das sich ebenfalls

hi. w 5 ^ " ssverbot . Unseren auswärtig,n M . nnenien
Xbä^ Û Cte ^ bitllng wegen einer Notiz „E 'Ne

^ 'gun, der weißen Raffe" die drei ersten Tage dieser
durE . uus Anordnung der Jnteraü . Kommission nicht erscheinen
zwecklos schd. ° ^ kl«m°ti°nen bei den Bazugspostanstattm

u  J ®-ir toei!enetnc0‘ darauf hin, daß jede über
^ahre alte Person mH einem Paß versehen sein muß und

denselben federzeit bei sich tragen muß *5^ 1« i ;«
einem Lichtbild zu versehen ^ * * ,p mt

8 Ge » erbe .verein , Die am 20. ds Mts . in Lim.
stattgefundenen Hauptversammlung deS Gewerbevereins

sur Rasiau war sehr gut besucht und nahm eineu sth! ana^
regten Verlauf. Es soll eine vollständige» mwälzuna in der
fr ® 2 , ' * NlfinS ™, m  allem Sch

S * 8 ? 1 t Werben' um endlich einmal dem Haupt,
zwecke des Vereins dienen zn können. Dem
werden für die Folge auch 18 Verireler des Handwerks an-
gehören, die durch die Bezirlsverbänöe(früher Kreisverbändel
zu wählen sind. Zn Anbetracht der NolwendigL d« Neü^
ungen im Sentralvorstand wurde zur Kostendeckungdem festge-
/ugeftimmt! ^ H °r« d°ntlichen hohen Beitrag in der Mehiheit

werrerver 'qt "
mit " " " " r -il

MkilWkn k»  A «»Akimtks 7

<

Lebensmittel-rlurg abe.
ES kommen in den Geschäften zur Verteilung:

je0e ' P etf°n dreivierlel Pfund zu 3 70 M
^rdfen „ eineietUl „ 0,80
Viargarlne „ 170 Gramm „ L 80

Rind - und

Schsußöienff.
irahknachrichten vom LI

Ein Reichsetat bou S7 Milliarde»
April.

H cy —t.  awimatBe ».

chweinefleifchverkauf
*, « " k 2 »«- " b »ei « e» eem-P „ ®M„.
15 VH Ir 1',“- Sanii.un bi. itt 4 « ,rtonen 1 Md ., üh« ä.  1 .?. * “ **

Bezahlungtzber 4 Personen 1 einhalb Pfd.

NeichsbanShaltes Dan»^ ^ er die Gestattung des J

I

i Vorläufig keine Erhöhung der Bahnlarike.

Schließ», g der Teigwarenfabriken.

MMMZUW
S * « « "äs “ ss

icnen 1 Pfd ..
bei Hamm« .

Geld ist abgezählt mitzubringen.

m dcĥ »« 72 ' H- L"ch iä-  “ 6

sichtigt̂ ^ ^ ^ » »«> bei der nächsten Ausgabe berück-

«r . * Wasi -rgeldh,dettste ,ür das Rechnungsj'^ ldÄ)
liegt vom ^5. d. M. ad 14 Tage lang im Rathaus, Zimmer
S während der Vorm,.lag»,lunden üffeniltch au«. ^
^rau ^ ^ Aprp ^O .̂ ^ r̂ Maaistrat.
« El " - «nü Siiderhütie Braubach deabsiwiHe
ichrem Werk. ^ unö  tu

l

l

v « r . . Rußland.
gut Wetter . Das englische

stliA^ um des Auswärtigen hat an den Volkskommissar
K[öS ' Tn 0 lesent,eiten  Tschitscherin ein Telegramm
Senf«;!' K W' * em  rÖI£  E"0llsche Regierung jetzt zugibt. daß
die Rcaierii» ^ geschlagen ist. In dem Telegramm wird
^de m um weiterem Blutvergießen ein
tlißlank , ^ k militärischen Operattonen in Süd-
“Ca nauItenr”' lowie eine allgemeine Amnestie zu ver-
Ö rfA 3n JfT r Antwort erklärt Tschitscherin. baß die
l“nd gegenüber dem zaristischen Ruß--.»o Mit der R ederlaoeD-nilin« unu..J  n _ :rx “

! ' Hblz ist geständig.

de, Eelu« !." ^ « MttL "L '« L°". akL
Berschkedrne Mekdunaen.

Berlin . Der bekannte demokratische Führer und Abae.
mch/kandidtten ." mXt>  fUC Öie  kommenden Wahlen nicht

- H«mnovcr. Wie verlautet, wird die Deutschnaiionni.
kandkdaten aK 'eL !" " ^ ^ nnü0er 016  Reichstags.

,°mL7 ied?ZLL!L''aLE ' 60  ^
W4 “ Ä «Ü MÄ ? BSft tmJf ” <W nS* «aiu

»eine Rettung für eilige Leser.
ngv̂ ê ^ Ä̂ müsident empfing, wie halbamtlich mitaeteti,wird eine Abordnung aus Schleswig-Holstein und hr irffp ih
teSoS ” b-, D-u°LL " d7- DÄ ° dÄ

^ I Hcgeauoer oem zariMchen Ruß.
land ,Ä7 'T D-nikins aufgehört hätten. Zwischen

»efnüpft Sen" 9 anÖ mU§kn nun neue  Beziehungen an-

^ Zn- und Ausland.
KÄchl '' ss,Die mteralli erte Reglerungskommiision Hai
^esiex, j-w-len, daß das Betriebüralegeletz für  Ober-
^ 'üglichen Wahlen öec  .£ermin ,ür öie  dies.

' .Nach Meldungen aus Warschau beabNLtiot Nnl. »
Danzig zu einem polnischen Kriegshafen auszubauen. ^

« eit öf „;e 30ff Ti ö9L ber baäu - Origen Pläne findet in der
Zeit Vom 6 - 18. Mal emschl. wahrend der Lormittabsstun
den im Raihause, Lunm,r 3,  statt. mittagSstun.

Einwenoungen gegen das Vorhaben sind innerhalb der
Osienlagozeit bei der umerzeichneien Behöbe schrifittw in 2
Exemplaren oder zu Prototoll anzuvungc». Ra,h Aotaus der

mt!  a „-

^ Ut  wündlichen Erörterung der etwa erfolgenden Ein.
sprüche wird  Termin auf Donnerstag, den 20 Mai d ^
mmnttaj , b ü^ m dahier ^ nderaumt.

^ . r aUe Öe‘ ^ usmeidens der Unternehmerin oü«
der Eutsprecher wird gteichwoht die Erörterung fltiufinden
-Braubach .,21 ^ Apr.t^ 0^ ^ D.e Pou^ iv̂ Lng.

Gkllicltzllltzk MiliiliiaWichgie
Vr « uv « ch.

"M " ' * * " »“ *» »»" » -« >. . °°°
Alle gewerduchen Arbeiter (Gesellen, Gehilfen, rebrlinae

°m N - " ' .ss' L7^

* <a“l,ai»- ^ * «' " 19* >-

I mH“ ^ Een eiligst festgesetzt wird.
obep̂ ^ um-, Wie aus Washington gemeldet wird, Hai

kchen dr« ^ !.̂ ^ ^ im Distrikt Washington das Er-
^tvehnnn^ btttanischen Schtffahrtsamtes abgelednt, welches

^ Verbot des Verkaufs
deutschen Schiffen  verlangte.

^edisch?°"L' s^ ine juristische Autorität erklärte, daß nach

ft̂ Een. Wie die Blätter melden, hat die kagosiawische

* Der deutsch-russische Vertrag über die aeaenseitioe N„«.
Neferung der Kriegsgefangenen ist unte» efck.ne? ®ü8‘

Xute ote Blatter melden, hat t .. _ _
UtelSS ben im Dezember v. Js . mit Onerreich ge.
«stlindj^ ^ oen Mittel, und Warenlieferungsoertrag

. Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 22 . 94^

I ^Ulenau flon° 4,0  II Mondaufgang
6  To nUl erf n® 7°‘ 8 Monduntergang
ct rI l 7?4 Philosoph Immanuel Kant geh — I819Friedrichv. Bodenstedt geb.

* nr, 3 " betl  Distrikten Bedenthiel und Kerkert, fitzt noch . ine
Partie de, im vorigen Herbst oon uns verbilligt abgegebenen

nicht

lnch?M "-'.qLê °̂ “lan“U“»-»»>- »u>1«, « .
, . ‘*)ud)en nun nochmals diejenigen, welche noch auf
bn eT be"' fcl^' S 0,9 ium 80- ÖÄ- Rtts. deder Stadtkaffe anzugeben.

« - *r ! Vw Der Magistrat.

7" V.
11" N.
Dichter

Männer*Gesangverein
Heute abend 8 Uyr
Gesangstunöe
im „Rqeinberg"

“̂“dö . Algemeen Handelsblad ' berichtet aus
a'HU ewer Kunügebung  demobilisiekter Matrosen

^ im Hydepark gegen die Haltung der Regierung< . . er ihren Foroerunrien.i'^'Niivrrm rm vpoeparr ge
^ A»j>n Forderungen.

- Der Kan- «soerLgrU>̂ L«r , Staatsbeamten hak

g aphen . und Fetnsprechgebührenerhöhunq sollen

StomSXSfJfäZ m | U,

t
Sporl-Berein.
Uebungsstunden

für  Fußball und Leichiathl.
DienSIug, b— 7 ; 1. «nb 2

Mannschaf
Mittwochs « eichtath
Freitags 5—7 : 3. und 4

Mannschafj
EaniztagS 5—8 : 1. und 2.

I . Mannschaft.

Einige Zentner prima

-Mtesentzett
m Dachsenhausen zum Höchst,
angebot abzugeben.

Näheres in der Geschäfts-stelled. Bl.

Kl- Ztmmerofen
ju oetfaufen.

Lahnsteinerstc. 17.

Zunzfcauenvereln.
Heute abend 8 Uhr
verfammtung.



'S

I

J) amen~
Ti ragen,  '

Untertaillen,
weisse J{öcJ(e and

Korsetts

Nix erhielten von bet ;

Mannr-Unterho en,__ , Wißen ifl MaÄ!
vsnkssgung . rws iAtuar« kräitî c Siomele

Pt die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem j ^ ^ lsgie (SternLeutung) be- IwWßlZ ^ ^ ^ 1
» ---di, »- - mmntttbm ^ a' tw .̂ »!« J . „ erturtsbaten ein; _ „ Sfl MH, . kJ

preiswert
Ceschw . Schumacher.

©immeioeii uuo uu ■u« mij)»ua . — — -- - . ■ s reflutet . Nur Geburtsdaten ein- flÜ eii fejÖb t̂t' < ,
guten Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin und Pjele Dank- und die wi: an Anbeiittttelte nach Vorschrift bül g ^ be».
Tante _ Empfehlungsschreiben. ^ MLs M . ÄMMÜML

Hrichktpier

r.untr

km dsmis MHNTh ew s , Hannover,
Post'mb._ _

in Mäppchen nud
Kassetten

empfiehlt preiswert
Buchhandlung Lemb.

Baumwoäene

Dmeii-Ktriimpft,
Hkrrc»Sinkt«,
Kkdkl-Silkihcn

alle Größen bei
Geschw Schumacher.

Zvir . Steilen
sagen wir allen, insbesondere den Schwestern für die treue
Pflege, den Nachbarn und Freunden für ihre Bemühungen
am Krankenlager, den feiert Kcanzspendern. ^ °w>e allen, die
fie zur letzten Ruhe geleitet haben, unfern herzlichsten Dank.

Braubach, den 21. 4 30. . ,
Die trauernden Hinterbliebenen

Familie Iakob Kneuper.

Msco.
fierernhemürn'

mit bunten
kinsStzen

kiMck«
Seligs

Kossee-Gffrn?
empfiehlt Aug . Gran.

Wekanntmachung.
Die Grasmitzungen

auf den Bezirksstraßsnund Birinalwegen sollen für das >̂mhr
«1820 gegen foforüge Zehlung der Betrüge öffentlich verpachtet
! werden Die Termine finden statt : ^ . . ro

gf Fjjx die Bezirksstcaße Braubach - MarienselS am’ Montag, den 28. April 1920, mittags 12 Uhr in
Dachfinhavfen bei Galtwirt Dbel- *

bs Fttr den Bitinalweg Schweighaufen Marienfels am
Mittwoch, den 28. Apr l 1920 , mittags 12 Uhr un
Amtszimmer des Bürgermeisters zu Dessighofen und
in Geisig im Amtszimmer des Bürgermeisters nach¬
mittags 1 Uhr. ,

Die Bedingungen werden in den Terminen bekannt

'Ä . Wi<i», i «. 17. AP« 1920 . ^ » «b-»» rat.

Staubfreies

Fnssbodeii -Oel
per Ltr. M . 8,—

bieten an

empfehlen
Geschw. SMum acheu.

Emil Efchenbnnnkr
Frieda Eschcubreniin.

Strickwolle
KismmKhkkivst

UNd

größt Kkkinze

in grau und schwarz, prima Dual ., sehr preiswert —
lempfiehlt J^ u d,  ßeuhauz,

eiugetroffen
21» Wie ghardt.

Böninger Tabak

Essig-Essenz
Ia 80 pEt.

Oetkers
Küehensauer

löfach
empfiehlt

, Jcan Engel.

Große Auswahl in
Rnöpftp, Spitzen,

Kratzen uuö Lrejseu _
cmpschlen i - -■wamafcs.hmani.ii iiiiiiiiimiiii> '

Geschw . Schumacher. j Es find Wseöer emgelroffen ln gram
nHHHi und brauner Emaiüe:

O O .T10 C ! Wassereimer, Kochtöpfe, Lalatseiher, Mtchtöpfe,

wieder eingetroffen.
Lmil Eschenbrenner

Als letzte Aeuheit
empfehle

TINTE „eilidjte
empfiehlt I & 1 1empfiehlt

Buchhandlung Ermb.  ^

Es fiub tin#rtt0fft»:L
Gemusterte und durchsichtige

in Beile, deinen und Belle
schöne Farben und gute AualitSten — sehr preiswert

Gläser

Herren»
Ss »n»n «r»

Irppen

Milchträger, Essenträger, ein- und zweiteilig,
ovale Waschbecken, Milchsiebe, Kaffeekannen Jtnh

Nachttöpfe
alles in großer Auswahl und in verschiedenen Größen bei

Juiius Wpiuq. Gisenwareutzanötuiiii

in allen G-oßen, nur beste
Stoffe, zu ganz mäßigen Preiien.

Atu », Neuyuas.

^utnetuner,- ttaarüessn,
sowie sämtlieNe

|j £fT ßürstenwaren
!empfiehlt Engel.

eiugetroffen.
Lwit Eschenbrenner.
Frieda

in Matt -und MoufelinglaS,
Bordüren und bunte Ecken zu

GtaStüre«,
fow e helles Kralikenglas und
Ornamentglas in verschiedenen
Mustern, auch Schockspiegelglas

empfiehlt und liefert genau
nach Maß geschnitten

Hch. Metz, Glasermeister,
Brunnenstraße 9.

«k IliUHi
eiugetroffen bei

und

SihltrliMhlk
>offeriert

KASeifenpulver
eingetroffen.

Lmil Eschen brenner

Aklg « W « lpIptkk I | :in9<lt»ff«l.
11

Felüst̂ mteuelkis«
Vertsche Kernjeise
empfiehlt

Jean Engel.

>1LM. und Leiter«aj®

(Schweden)
eiugetroffen)ean Engel.

Larbi»
wieder eingetroffen

Lisenyandlung Llo- ,
Inh . K. Gemmer.

Kurze Maschinen-

Kobelspähue
abzugeben.

1.) b. Metz , Brunnenstraße.

Räucerapparaie
_ /t(»»(«am Hm*

^rrnlfift 'H verschiedenen Größen neu erngetroffen.

Wut,che g EisenhanLIuns Liss" ^ ' I ^nb. : Aarl Ge witter.
wieder eingetroffen.

Emil Lstdenbrenner.«xmir * wniv . u . .. . . . | Eine Sendung f

Mwchutk Ächshmugc
l “ - 1 HM «d. Bollheringc

• 5 ÜÜÜ l“ « «r. W -Sbarsd

. . Blitz
Mont Gummi und

tüSHZOim * -

.u Neu eingewoffen:

Ilcrreii -IIoüieii
in bester Ware, engl. Leder- und Tirtty -Hosen

gute Verarbeitung und sehr preiswert.

Jnhab« T. Gemmer.

fässbodenöl
in bekannter Qualität.

Jean Engel
Waad-iUclMS-
Raffeeinüfilen

empfiehlt
Julius Rüping

fachr/ungen,
Quittungen,

Wechsel,
§eldkouveits

usw.
wieder neu emge rossen
Papiergeschäft Xemb.

Guter

Leinölkitt
empfiehltSch. Metz

«schremermeister.

bhr . wieghardt.

Mziavaie
auch als

zu benutzen

\t bester Ausführung empfiehlt

Julius Büping.

f
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Taschenlampen
Batterien , Hüls#

und BirnenGg.m«s.
Inh . C lSew '^

Sigatx tt ent a P&*
in Paketen (banderoliert) empfiehltLmrl Eschettvre>
yii^ ^,.;ih,r &

«rren , Kiqnrer » »

Rauctz , und
tmpfl ^ ^ tzch . m,6 . »Ni»»
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lutncf.
®ie beid
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